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Ulrich Klemm 
'Kämpft  gegen den 
Kapitalismus und ihr 
kämpft  gegen jeden 
Krieg' 
Die internationale und antimilitaristische 
Jugendarbeit Ernst Friedrichs und die 
Tradition libertärer Friedenserziehung in 
der Weimarer Republik 
Zusammenfassung:  Ernst  Friedrich  verkörpert  wie kein 
anderer  deutscher  Antimilitarist  und  Pazifist  aus den  20er 
und  30er Jahren  eine radikal-demokratische  und  anarchi-
stische Position. Er entwickelte  eine außerschulische 
friedenspädagogische  Kinder-  und  Jugendarbeit.  In  diesem 
Sinne ist Friedrich  jedoch  nach 1945 in der  friedenspäd-
agogischen Diskussion nahezu unbekannt  und  ohne An-
schluss geblieben.  In  seinem aktionsorientierten  Ansatz ver-
bindet  er Elemente  einer antikapitalistisch-anarchistischen, 
interkulturellen  und  pazifistischen  Jugendarbeit  mit selbst-
gesteuerten  und  entinstitutionalisierten  Organisations-
prinzipien. 
Das als Überschrift  verwendete Zitat von Ernst Friedrich 
aus seinem Hauptwerk 'Krieg dem Krieg' von 1924 bündelt 
programmatisch sein Leben und sein Werk und bringt sein 
Konzept der Friedenserziehung auf  den Punkt. Der heute 
weitgehend vergessene Friedrich gehört zu den schillerndsten 
Persönlichkeiten des deutschen Antimilitarismus in der Wei-
marer Republik. 
Ernst Friedrich ein libertärer Antimilitarist 
Ernst Friedrich, der am 25. Februar 1894 in Breslau gebo-
ren wurde und am 2. Mai 1967 in Le Perreux sur Marne 
(Frankreich) starb, beginnt bereits früh  in seinem bewegten 
Leben eine politische Karriere im ersten von ihm 1908 mit-
begründeten Arbeiterjugendverein in seiner Heimatstadt 
Breslau. Wie zahlreiche andere deutsche Anarchisten auch, 
z. B. Gustav Landauer und Johannes Most, tritt er zunächst 
in die SPD ein, radikalisiert jedoch schnell sein sozialisti-
sches Verständnis von Frieden. Freiheit und Gleichheit im 
Kontext des Ersten Weltkrieges und distanziert sich zuneh-
mend von dogmatischen und institutionalisierten sozialisti-
schen Strategien. Im Ersten Weltkrieg zählt Friedrich zum 
zahlenmäßig kleinen Kreis von Sozialisten in Deutschland, 
die sich aktiv gegen den Krieg stellen und Widerstand, auch 
in Form von Sabotage, leisten. 1917 gerät er dadurch ins 
Gefängnis,  aus dem er im Zuge der Novemberrevolution 1918 
befreit  wird. Er siedelt nach Berlin über und schließt sich mit 
24 Jahren der von Karl Liebknecht gegründeten 'Freien so-
zialistischen Jugend' an. Die folgenden  20er Jahre sind ge-
prägt durch zahlreiche politische und pädagogische Aktio-
nen, die ihn zum Fokus einer anarchistischen Jugendbewe-
gung und eines radikalen Antimilitarismus in Deutschland 
machen. Er geht in diesem Kontext in die Geschichte der 
deutschen Friedensbewegung als sein radikalster Vertreter 
ein. 1924 erscheint Friedrichs antimilitaristischer Klassiker 
'Krieg dem Krieg', ein viersprachiger Fotoband über den 
Ersten Weltkrieg, der zunächst in zwei Bänden in seinem 
Verlag 'Freie Jugend' publiziert wird und bis 1930 in insge-
samt zehn Auflagen  erscheint. Neben diesem antimilitaristi-
schen Bestseller, der ihn weltweit bekannt macht, ist es sein 
'Anti-Kriegsmuseum', das er 1925 in Berlin in der Parochial-
straße 29 eröffnet  und das bis 1933 zum Treffpunkt  einer 
anarchistischen Jugendbewegung und des revolutionären 
Antimilitarismus in Deutschland wird. Mit diesem Museum 
ist ein Vortragsraum, eine Druckerei, eine Buchhandlung 
sowie seine Wohnung verbunden. Obgleich er ständig in 
Finanznot lebt und dieses Projekt permanent finanziell  be-
droht ist, kann er bis 1933 durchhalten. Zu diesem Zeitpunkt 
verwüstet es die SA und macht das Museum zu einem SA-
Heim. 
Beseelt von der Idee, das Anti-Kriegsmuseum als Treff-
punkt einer antimilitaristischen internationalen Jugend aus-
zubauen, versucht er nach dem Krieg in Frankreich - wo er 
sich mit seiner Familie niederlässt - dieses Projekt fortzufüh-
ren, nachdem seine Bemühungen scheitern, in den Ruinen 
der Berliner Kaiser-Wilhelm-Gedächtniskirche das ehemali-
ge Berliner Anti-Kriegsmuseum wiederzueröffnen.  Schließ-
lich erwirbt er 1954 mit einer Entschädigungszahlung aus 
Deutschland eine in der Marne bei Paris gelegene Insel, die 
später offiziell  den Namen 'Friedensinsel' erhält, um hier 
seine Vorstellungen einer internationalen antimilitaristischen 
Jugendbegegnungsstätte zu realisieren. Obwohl er hierfür  in 
den folgenden  Jahren Unterstützung aus Deutschland durch 
die ÖTV bekommt, geraten Friedrich und seine Aktivitäten 
nach 1945 zunehmend in Vergessenheit bzw. erfahren  keine 
Resonanz in der deutschen Friedensbewegung und Friedens-
pädagogik. 
Friedrichs Antimilitarismus und Anarchismus 
In den 20er und 30er Jahren zeigt sich sein Pazifismus  und 
Antimilitarismus nicht nur publizistisch, museal und über 
Aktionen. Es kommt auch verschiedentlich zu Verhaftungen 
und Anklagen gegen ihn wegen Hochverrat aufgrund  seiner 
Vorträge, Aktionen und Propagandatätigkeiten sowie 1933 
zur sogenannten 'Schutzhaft'  durch die Nazis, bei der er auch 
Folterungen ausgesetzt ist. Über diesen 'Schutzhaftaufent-
halt', aus dem er Ende 1933 'entlassen' wird, berichtet Fried-
rich ausführlich  in seinem 1935 im Schweizer Exil entstan-
denen Buch 'Vom Friedensmuseum zur Hitlerkaserne'. Einer 
drohenden erneuten Verhaftung  entzieht er sich durch Flucht. 
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Nach verschiedenen Stationen schließt er sich 1943 dem 
bewaffneten  französischen  Widerstand, der Resistance, an. 
Diese antimilitaristische und antifaschistische  Biographie 
Friedrichs, die bei ihm auch durch den Widerspruch zwi-
schen seiner pazifistischen  Überzeugung einerseits und dem 
bewaffnetem  Kampf  in der Resistance andererseits geprägt 
ist, wird ergänzt durch sein Engagement für  eine anarchisti-
sche Jugendbewegung. Friedrich verkörpert und repräsen-
tiert einen undogmatischen Zweig des deutschen Anarchis-
mus aus der Weimarer Zeit, der an der Schnittstelle von poli-
tischem Anarchismus, Jugendbewegung und Pazifismus  an-
gesiedelt ist und hier in besonderer Art und Weise eine 
Scharnierfunktion  besitzt (vgl. Linse 1976, 1977; Baumann 
1985). In seiner libertären Grundhaltung finden  wir Elemen-
te von Tolstois libertärem Pazifismus  ebenso wie von 
Kropotkins Ethik einer 'gegenseitigen Hilfe'.  Mit seinen 
verschiedenen Zeitschriften  erreicht er in den 20er Jahren 
vor allem ein jugendliches Leserpublikum und wird zum 
Mentor eines jugendbewegten Anarchismus. 
Friedrichs anarchistische Jugendbewegung 
Bei Friedrich verschmelzen Wandervogelromantik mit 
revolutionärem Sozialismus zu einer neuen, bis heute ein-
maligen antiautoritären Jugendbewegung, die sich durch vier 
Aspekte definiert:  Sie versteht sich 
- nicht als die Jugendorganisation einer Partei, 
- sie zeichnet sich durch einen hohen Anspruch an indivi-
dueller  Autonomie aus, 
- sie lehnt jede Institutionalisierung  und  Professionali-
sierung als Organisation  ab und 
- sie begreift  sich als eine politische (anarchistische)  Ju-
gendbewegung. 
In diesem Sinne wird sein Anti-Kriegsmuseum auch zum 
Zentrum einer proletarisch-anarchistischen, antimilitaristi-
schen und internationalen Jugendbewegung, die allerdings 
interessanterweise auch innerhalb der anarchistischen Be-
wegung, z. B. bei der syndikalistischen 'Freie Arbeiter-Uni-
on Deutschlands', auf  Ablehnung stößt. In den 20er Jahren 
kann Friedrich jedoch trotz aller Widerstände ein Netzwerk 
von autonomen Jung-Anarchisten-Gruppen in ganz Deutsch-
land aufbauen,  die - und hier liegt erneut ein Widerspruch im 
Anspruch Friedrichs - in ihm einen revolutionären Prophe-
ten sehen und im Anti-Kriegsmuseum ein "anarchistisches 
Hauptquartier" (Jacoby 1980, S. 43). Das Bindeglied zwi-
schen diesen unterschiedlichen Gruppen werden Friedrichs 
Zeitungsprojekte, die eine Kommunikation ermöglichen und 
Gemeinsamkeit herstellen. 
Exemplaren pro Ausgabe gedruckt werden. Zu den wichtig-
sten gehören die 'Freie Jugend' (1919 - 1926), die sich als 
'Jugendschrift  für  herrschaftslosen  Sozialismus' versteht und 
die 'Schwarze Fahne' (1925 - 1929), die alle in den von Fried-
rich gegründeten verschiedenen Verlagen unter seiner Regie 
erscheinen. 
Schließlich, und dies umfasst  alle seine Tätigkeiten, ist er 
ein brillianter Vortragsredner und Agitator, der eine charis-
matische Ausstrahlungskraft  besessen haben soll und diese 
auf  die anarchistische Jugend und die antimilitaristische Be-
wegung ausübt. Es gibt ein Foto Friedrichs, das ihn am 31. 
Juli 1921 bei einer Kundgebung 'Nie wieder Krieg!' vor dem 
Berliner Dom "vor mehr als 100.000 Menschen" zeigt (Lin-
se 1976, S. 224). In diesem Sinne wird er von Jacoby, einem 
ehemaligen Mitarbeiter von ihm, als "Apostel einer radika-
len Jugendbewegung, Verkünder eines herrschaftslosen  So-
zialismus, aggressiver Anti-Militarist" (1980, S. 68) beschrie-
ben. 
Friedrich als Publizist und Agitator 
Als Publizist veröffentlicht  er nicht nur Bücher wie das 
Märchen- und Lesebuch für  Kinder, den 'Proletarischer Kin-
dergarten' (1921), das in zwei Auflagen  20.000 verkaufte 
Exemplare erreicht, den Fotoband 'Krieg dem Krieg' (1924), 
von dem allein in einer Kurzfassung  bis 1930 über 50.000 
Exemplare gedruckt werden und seinen biographischen Be-
richt über die 20er und 30er Jahre in Berlin, 'Vom Friedens-
museum zur Hitlerkaserne' (1935, Neuaufl.  1978). Zu seinen 
publizistischen Aktivitäten zählen auch eine Reihe von Zeit-
schriften,  die zeitweise in einer Auflage  von bis zu 40.000 
Rezeptionsgeschichte 
Die Aufarbeitung  der Wirkungsgeschichte sowie des Le-
bens und Werkes von Friedrich erfolgt  nach dem Zweiten 
Weltkrieg ab Mitte der 70er Jahre über drei Schienen: Im 
Kontext einer neu einsetzenden Anarchismusforschung  ist 
es vor allem der Historiker Ulrich Linse, dem eine Wieder-
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entdeckung zu verdanken ist. Mit seinen Anarchismusstudien 
zur deutschen Tradition sowie mit seinen biographischen 
Forschungen (Linse 1969; 1971; 1973), mit denen er erst-
malig ein realistisches und nicht ideologisch gefärbtes  Bild 
des deutschen Anarchismus zeichnen kann, legt er das Funda-
ment für  eine neuerliche Auseinandersetzung (Linse 1976; 
1977). Hinzu kommt 1978 eine Reprintausgabe von Fried-
richs Band 'Vom Friedensmuseum zur Hitlerkaserne' aus dem 
anarchistischen Berliner Libertad  Verlag  mit einem Nach-
wort seines ehemaligen Berliner Weggefährten  Walther G. 
Oschilewski. Hervorzuheben ist hier auch die Autobiogra-
phie seines Mitarbeiters im Anti-Kriegsmuseum Henry Jacoby, 
'Von Kaisers Schule zu Hitlers Zuchthaus' (1980), in der er 
ausführlich  auf  Friedrich eingeht. 
Ein zweiter Strang der Wiederaneignung erfolgt  über die 
Friedensbewegung  ab Anfang  der 80er Jahre. Hier muss die 
Neuauflage  seines Klassikers 'Krieg dem Krieg' ab 1980 ge-
nannt werden sowie der Versuch, 1982 in Berlin - zum 15. 
Todesjahr Friedrichs - ein Anti-Kriegsmuseum im Andenken 
an ihn wieder zu eröffnen.  Schließlich findet  Friedrich auch 
Aufnahme  in dem von Helmut Donat und Karl Holl heraus-
gegebenen Lexikon 'Die Friedensbewegung' (1983), das als 
wichtigstes Nachschlagewerk der damaligen Friedensbewe-
gung gilt (Knauer 1983. Die aktuellste Wiederaneignung 
erfolgt  derzeit über die Auseinandersetzung mit anarchisti-
scher Pädagogik  ab Mitte der 80er Jahre. Zu nennen sind 
hier die Studien von Baumann (1982; 1985), Lipp (1988) 
und Kegel (1988; 1991), die Friedrich im Zusammenhang 
mit libertärer und antimilitaristischer Kindergruppenarbeit 
in der Weimarer Republik diskutieren. 
Friedrich im Kontext der Kinder- und Jugendarbeit 
sowie Friedenspädagogik 
Friedrich zählt nicht zu jenen sozialistisch-libertären In-
tellektuellen, die mit ihren Ideen die theoretische Diskussi-
on in der Weimarer Zeit bestimmen. Er überzeugt durch sein 
Handeln. Er ist ein proletarischer und antimilitaristischer Agi-
tator, der Freiheit, Frieden und Gleichheit in einem explizit 
antikapitalistischen, internationalen und libertären Sinn ver-
steht und dabei nur wenige Kompromisse zulässt. Er ist ein 
Anarchist im besten Sinne des Wortes, der Antifaschismus, 
Antimilitarismus, Antietatismus und Antiinstitutionalismus 
theoretisch und praktisch in seinem Alltag verbindet und 
hier zum Vorbild für  eine Generation wird. Er ist - und hier 
können wir Friedrich selbst von 1951 zitieren "das 'Enfant 
terrible' der deutschen Pazifisten"  (zit. n. Linse 1977, S. 61). 
Der Versuch, Friedrich in einen aktuellen friedenspädagogi-
schen und außerschulischen Bildungskontext zu steilen, fällt 
zunächst schwer, da er hier bislang so gut wie keine Diskussi-
on erlebt. Sowohl in der Friedenspädagogik als auch im Zu-
sammenhang mit der außerschulischen Jugendarbeit fin-
det bis heute keine Auseinandersetzung mit Friedrich statt. 
Er taucht lediglich marginal im Kontext der Bildungs-
geschichte als Vertreter einer libertären Kinder- und Jugend-
arbeit auf  (Baumann 1982;1985; Kegel 1988; 1991; Linse 
1976). 
Selbst im Zusammenhang mit der Diskussion einer anti-
kapitalistischen Jugendarbeit, wie sie u.a. von Lessing / 
Liebel (1974) diskutiert und entwickelt wurde, taucht Fried-
rich nicht auf.  Andererseits finden  sich derzeit Anknüpfungs-
punkte an die aktuelle Diskussion um neue Konzepte in der 
Jugendarbeit (z. B. Kiesel u.a. 1998) sowie an die Auseinan-
dersetzung mit Fremdenfeindlichkeit,  Rechtsextremismus 
und Gewalt. Bei den sechs Orientierungen, die Scherr / Thole 
(1998, S. 22) hinsichtlich der aktuellen Kinder- und Jugend-
arbeit beobachten, finden  wir deutlich drei Ansatzpunkte, 
die Friedrich bereits in den 20er Jahren umsetzt und zum 
Mittelpunkt seiner methodischen Arbeit macht: 
- In der außerschulischen Kinder- und Jugendarbeit und 
politischen Bildungsarbeit wird verstärkt auf  Ansätze der 
Selbstorganisation gesetzt; 
- im Mittelpunkt steht ein Konzept für  Hilfen  zur Erobe-
rung von 'Räumen zur Aktivierung'; 
- es findet  eine Abkehr von pädagogischen  Kinder- und 
Jugendarbeit und die Hinwendung zu projektorientierten, 
mobilen und niederschwelligen Angeboten statt. 
Neben diesem gleichsam entpädagogisierten und entin-
stitutionalisierten Ansatz, den wir in der aktuellen Praxis 
wie auch bei Friedrich erkennen können, stehen bei ihm drei 
Inhalte bzw. gesellschaftliche  Orientierungen im Mittel-
punkt: Es geht Friedrich um eine 'Erziehung' und Hinwen-
dung zum Antimilitarismus,  zur Kapitalismuskritik  und zu 
einem interkulturellen  /  Internationalen  sozialen Lernen. 
Friedrichs Schnittstelle zur aktuellen Friedenspädagogik 
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wird deutlich, wenn wir die momentane Zielrichtung 
und Problemstellung betrachten. Wulf  schreibt 1989: 
"Friedenserziehung darf  sich nicht auf  die bloße Ver-
mittlung von Informationen  über die genannten Pro-
bleme [Ost-West; Nord-Süd; soziale Gerechtigkeit; 
Bevölkerungsexplosion, Knappheit von Ressourcen; 
Menschenrechte; d. A.] beschränken. Es bedarf  einer 
aufklärenden  und vertiefenden  Auseinandersetzung, 
die zu einem Abbau von Vorurteilen und Feindbil-
dern und zu einer Veränderung der Einstellungen führt 
[...] Dieser Prozeß ist komplex; er beinhaltet eine Ver-
änderung des Ichbewusstseins und führt  zu einem 
vertiefenden  Verständnis von Gesellschaft  und Welt. 
[...] Ein Weg, derartige Lernerfahrungen  zu machen, 
besteht darin, dass der junge Mensch Mangelerfah-
rungen aus seinem eigenen Leben in Abhängigkeit 
von den großen Weltproblemen sehen kann" (Wulf 
1989, S. 676). Was Wulf  hier als Erkenntnis einer 
20jährigen emanzipatorischen Friedenspädagogik in 
der BRD zusammenfasst,  realisiert Friedrich bereits 
in den 20er Jahren mit einem Ansatz, der an der Schnittstelle 
einer entinstitutionalisierten und entpädagogisierten metho-
disch-didaktischen Arbeit einerseits und den inhaltlichen 
Zielen des Pazifismus,  des Antimilitarismus, des Internationa-
lismus und des Antikapitalismus andererseits liegt. 
Der Ansatz Friedrichs, der bereits in den 20er Jahren als 
Provokation und als radikal galt, erhält heute eine metho-
disch-didaktische und inhaltliche Aktualität. Die sogenann-
ten "neuen Lernformen",  die Hufer  (1995) für  die aktuelle 
politische Jugend- und Erwachsenenbildung festhält,  sind 
auch jene von Friedrich. Politisches Lernen ist für  Friedrich 
. ein aktives und beiläufiges  Lernen, das Distanz und Diffe-
renz zur gesellschaftlichen  Realität ermöglicht. 
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